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Lebensmittelzufuhr von Wilson zugesagt.
Der Zusammenbruch.

Wie war'S möglich? hören wir manche sagen, die sich die
Umwälzung unserer Zeit mit ihren an traditionelle Bahnen ge¬
wöhnten Gedankengängenin dem zur Maschine gewordenen Hirn
picht zurechtlegen können. Wie konnte die monarchische Gesin¬
nung, wie konnte der friedliche willige Geist des Volkes mit einem
Schlage weggefegt werden? Die so sprechen, haben nie unter dem
Volke gelebt, d. h. sein Fühlen und Denken kennen gelernt, sie
haben auch heut« keine Ahnung von jenem wahrhaft und wirk¬
lich vorhandenen Phänomen, daS man mit einem Schlagwort
Volksseele genannt hat, das aber kein Phantom oder eine demo¬
kratische. Erfindung" war. sondern ein wirklicher, der erste Fak¬
tor im Volksleben, wie eS uuS die Entcnteführer meisterhaft zu
demonstrieren verstanden haben, indem sie sich als Künstler in oer
Behandlung des Instruments der Volksseele zeigten. In Deutsch¬
land aber gab es bis auf den heutigen Tag offiziell keine Volks¬
seele. Da war die Monarchie, da waren Schulen, da war die
militärische Erziehung, da war ferner eine ausgezeichnete, pflicht¬
treue und bis inS Mark gerechte und ehrliche Beamtenschaft in
der Verwaltung, in der Polizei , in der Justiz , da war eine soziale
Auffassung über die Pflichten des Staats gegenüber den Minder-
nemittcltcn, aber van einet Barschaft über die Behandlung der
Volksseele war nirgends etwas in den Verhaltungsmaßregeln des
staatlichen VerwaltungsorganiSmuS zu finden, folglich war diese
Volksseele nicht zu beachten. Wir hatten einen nach historisch¬
wissenschaftlichen Grundsätzen geleiteten, glänzend funktionieren¬
den Staatsorganismus — ohne Seele. Der Beamte war in erster
Linie Bürokrat, für ihn war das . Publikum" Objekt seiner Be-
russauSübung. nichts weiter. Das soll kein Vorwurf sein, daS
war das Ergebnis unserer Erziehung, Und diese Erziehung war
bis in die Jugend hinein vom Kastengeist getragen, der rin ein¬
heitliches vaterländische« Gefühl nicht aufkommen ließ. Man
wunderte sich an offizieller Stelle, daß die Arbeitermasscnkein
Verständnis für das Vaterland chatten, man wunderte sich, weil
man keine Ahnung von den Bedürfnissen der Volksseele hatte.
Wärme und Schwung verlangte die Volksseele, während man sie
mit Pädagogik und Disziplin formen zu können vermeinte.

Ta « deutsche Volk entwickelte sich im letzten halben Jahr¬
hundert in einem Grade, der alles bisher Dagewescue in den
Schatten stellte. Gewiß, zu diesen Erfolgen trug zum guten Teil
unsere Erziehung mit bei, di« uns zur äußersten Pflichterfüllung
und zu methodischem Denken und Handeln angehalten hat, was
sich wiederum auf allen Gebieten der Wissenschaft und Technik,
im Handel und Verkehr bemerkbar machte. DaS war der äußere
Erfolg, und ein flüchtiges Urteil mußte denjenigen Recht geben,
die behaupteten, das sei das Ergebnis unserer Anschauung von
der Behandlung des Staatsorganismus , und doch war im In¬
nern eine Zerrissenheit, ein Parteiengegensotz vor dem Krieg,
der uns hätte zu denken geben müssen. So kam der Krieg, auf
den die Völker unserer Gegner, die Engländer, die Franzosen,
die Russen seelisch vorzüglich vorbereitet waren, während das deut¬
sche Volk ahnungslos dieser Katastrophe entgegenging. Man hielt
es nicht für notwendig, unsere Presse, unsere politischen Führer
über die drohenden Gefahren aufznklären, während die feindliche
Presse seit Jahren systematisch in die politische Einkrcisungs-
offensive gegen Deutschland übergeführt worden war. Erst im
letzten Jahr vor dem Krieg hielt eS die ReichSregicrung für nötig,
anläßlich der ersten großen Heeresforderungen die Parteiführer
zu unterrichten. Da war aber schön der ganze politische und mili¬
tärische Aufmarschplander Entente fertig und an der Spitze un¬
serer Regierung war kein fähiger Kopf, der noch im letzten Augen¬
blick vermocht hätte, das politische Steuer herumzudrehen, dazu
war unsere auf militärisch-bürokratischesDenken eingestellte Po¬
litik zu starr. Wir hatten uns auf ein Bündnis eingestellt, daS
außerhalb einer rein formalen militärischen BeurteilungSweise
unbedingt nicht als tragfähig bei schwerer Belastung angesehen
werden konnte, das war vor dem Krieg schon verschiedentlich ge¬
äußert worden. Ter Angriff Italiens auf unfern türkischen Bun¬
desgenossen hätte uns zu denken geben müssen, der von den Bal¬
kanvölkern unter Ententeregie inszenierte Krieg gegen di« Türkei
ebenfalls. Zu beachten wäre gewesen die Unzuverlässigkeitder

Zusage Amerikas bezüglich der Lebensmittelversorgung
Deutschlands.

(WTV .) Rotterdam, 13. Nov. (Drahtkos.) Hier wurde
folgender Funkspruch des schweizerischen Gesandten in Washing-
ton an das Ministerium des Aeußern in Bern aufgefangen: Ich
habe dem Staatsdepartement ohne Verzug die Mitteilung der
deutschen Negierung zugcstellt,. die ihr Kabel Nr. 57 enthält.
Staatssekretär Lanstng ersucht mich, folgende Antwort zu üver-
mitteln: In der gemeinsamenSitzung beider Häuser des Kon¬
gresses hat der Präsident der Vereinigten Staaten erklärt, daß die
Vertreter der assoziierten Negierungen im obersten KriegSrat von
Versailles durch einstimmigen Beschluß den Vertretern der Mittel¬
mächte versichert haben, daß alles, was nötig und unter den Um¬
ständen möglich Ist, geschehen wird, um sie mit Lebensmitteln zu
versorgen und die Not zu erleichtern, die an vielen Orten geradezu
das Leben bedroht, und daß unmittelbar Schritte getan werden
sollen, um diese Unterstützung in derselben systematischen Welse zu
organisieren, wie es im Fall Belgien geschehen ist. Weiterhin
sprach der Präsident seine Ansicht aus , daß mit Hilfe des still lie¬
genden Schiffsraums der Mittelmächte es möglich sein müsse, ihre
unterdrückte Bevölkerung von der furchtbaren Gesahr völliger Ver¬
elendung zu befreien und ihre Eilbote kür die großen und oekäbr-
liehen Aufgaben des politischen Wiederaufbaues frei zu macken,
denen sie überall gegenüberstchen. Dementsprechend beauftragt
mich der Staatssekretär zu erklären, daß er bereit ist, die Unter¬
stützung Deutschlands mit Lebensmitteln in wohlwollende Er¬
wägung zu ziehen und die Frage sofort mit dem Präsidenten zu
erörtern,' vorausgesetzt, daß er versichert sein kann, daß die öffent¬
liche Ordnung in Deutschland weiterhin bestehen bleibt und daß
eine unparteiische Verteilung der Lebensmittel verbürgt wird.
Gezeichnet Sulzer , schweizerischer Gesandter.

Südflaven und Tschechen im österreich-ungarischen Heer. Aber
all diese Momente glaubte man durch unsere militärische Ueber-
legenhcit ausgleichm zu können. Es war eine gewaltige Lei¬
stungsfähigkeit, die man da dem deutschen Volk zugcmutet hatte,
und das deutsche Volk hätte sich auch dieses Vertrauens würdig
gezeigt, aber auch da zeigte sich unsere völlig unzureichende äußer-
politische Orientierung. Staaten , mit deren Hilfe, zum mindesten
aber Neutralität wir gerechnet hatten, gingen auf die Seite un¬
serer Gegner über, und daS schlimmste. war, unsere Militärs
hatten nur mit einem Kontincntalkrieg, nicht aber mit einem Welt¬
krieg gerechnet. Was hatten wir nötig, Beziehungen zu Japan
zu unterhalten, das ein Bündnis mit uns gesucht hatte, was
brauchten wir uns über die Stimmung und die' Interessen Nord¬
amerikas unterrichten, da genügte Repräsentation nach der alt-
hergekommcnen Weise. So ging das tüchtigste, das militärisch
stärkste Volk mit verbundenen Augen in den Krieg, weil seine
politische Führung den modernen Gesetzen diplomatischer Kunst
nicht gewachsen' war, nicht gewachsen sein konnte, denn woher
hätten die Vertreter des alten Feudalismus ihre Kenntnis von
der neuen Zeit, von den Triebkräften des heutigen volkswirt¬
schaftlichen und nationalen Lebens, und den dadurch bedingten
neuen Anforderungen an den diplomatischenAußendienst nehmen
sollen, sie waren ja geistig gar nicht fähig zur Aufnahme solcher
neuen Gedanken. Bürgerliche Diplomaten aber zur Vertretung
des deutschen Kaiserreichs waren unmöglich.
Schluß folgt. O. S.

Lm Strudel der europäischen
^ Revolution.

Zur Lage.
* Wilson het zugesagt, daß Deutschland NahrungSnuttek be¬

kommt, vorausgesetzt, daß wir wieder artig sind, und andern Völ¬
kern kein schlechtes Beispiel von der sog. . Freiheit" geben, wie sie
die Alliierten auffassen. Man merkt es immer mehr, den alliierten
Staatsmännern wird es schwül zu Mute, ob der deutschen..Frei¬
heit", für die sie doch bekanntlich in den Krieg gezogen sind, und
die sie nun in ihrer jetzigen Entwicklung nicht anerkennen wollen.
Denn wenn nämlich diese Anschauung von der wirklichen Verbrü¬

derung der Völker sich durchringen und auf die alliierten Völker
übergrcifen würde, dann wären die ErobrrungSabstchtengefährdet,
und daimt der ganze Zweck des Krieges. Und wie wollen denn
die Alliierten die Hunderte von Milliarden Kriegsentschädigungen
eintreiben, wenn in Deutschlandein Chaos herrscht, das noch da¬
zu auf die Westmächte überzugehea droht, falls nicht für ausrei¬
chende Ernährung und Organisation gesorgt wird. Das «st aber
nicht möglich, wenn uns die Lokomotivenund Eisenbahnwagen
genommen werden, die eine Versorgung der Bevölkerung sicher»
stellen, und wenn die Räumung der besetzten Gebiet« und deS
linken RheinuferS in einer Frist erfolgen muß. die unmöglich aus¬
reicht, das Millionenheer ordnungsmäßig zurückzuführen. Die Um¬
wälzung ist fast ohne Blutvergießen, ohne Verkehrs- und Ernäh¬
rungsstörung vor sich gegangen, denn die Deutschen bleiben auch
m der Revolution sich gleich, ste bewahren eine fast schulmeister¬
liche Ruhe, wie ein holländisches Blatt ln ironischer Bewunde¬
rung unseres Charakters zutreffend schreibt. Aber das Zurück¬
fluten eines MillionenhcereS ohne Verkehrsmittel, ohne innere
und äußere Ordnung, kann bei unserem Nahrungsmittelmangel
doch zur Katastrophe werden, wenn nicht ausreichende Vorscrge
getroffen wird. Welche Gefahren ein solcher Heer auch für die
LenteüteÜeere bedeuten
lockern beginnt, das haben die Ententeführer erkannt. Daher nach
einer Seite eine gewisse Erleichterung, nach der militärischen aber
eine Verschärfung. Der Machtstandpunktder Entente bleibt be¬
stehen, und daran wird auch der Aufruf des Vollzugsrats der Ar¬
beiter- und Soldatenrats Berlin nichts ändern, der die Völker
Frankreichs, Englands , Italiens und Amerikas darauf hinweist,
maß die . fluchbeladene Hohenzollernherrschast und das ganze dy¬
nastische System Deutschlands" beseitigt sei und daimt dir Mili-
tärkastc und die herrschenden Gewalten, di« in den Krieg Hinein¬
getrieben und in unersättlicherEroberungSgier vom Frieden nichts
hätten wissen«vollen. Der Aufruf appelliert an das GerechtigkeitS-
und Solidaritätsgefühl der uns bisher feindlichen Völker, und
bittet sie bei ihren Regierungen dahin zu wirken, daß das deut¬
sche Volk nicht völlig zum Hungertod verurteilt wird, und zu po¬
litischer Ohnmacht. Wir möchten wünschen, daß dieser Appell von
den feindlichen Völkern gehört wird, ober wir müssen es gestehen,
wir glauben nicht an eine Umwandlung der Gesinnung der feind¬
lichen Völker, solange die heutigen Machthaber dort am Ruder
sind, und es wird eben so kommen, daß der deutsche RechtlichkeitS-
sinn und Idealismus gegenüber dem nüchternen angelsäch¬
sischen Realismus , der den Idealismus nur als Mittel zum
Zweck zu benützen pflegt, unterliegen wird . O. Z

Die Angst Wilsons vor der deutschen Revolution.
(MTB .) Rotterdam , 15. Nov. Nach dem „N. Roiterd.

Tourant " melden die „Daily News " aus New Port : Die
Unruhen in Deutschland haben auf die Amerikaner tiesen
-indruck. aemacht. Deshalb werden in einigen Kreisen

Lebensmittel für Deutschland und eine Erleichterung der
Blockade als die erste Voraussetzung für die Sicherheit des
Waffenstillstandes betrachtet . Es heißt , daß Wilson  einen
ausgearbeiteten Plan für einen Völkerbund habe , einschließ¬
lich eines internationalen Gerichtshofes für Rechtsstreitig¬
keiten und einer internationalen Polizei für die Meere.

Deutsche Frauen an die amerikanischen Schwester».
(WTV .) Stuttgart . 14. Nov. Der Deutsche Frauenaus-

*uß für dauernden Frieden sandte durch Vermittlung des
Bäuerischen und des Deutschen Coldatenrates mittels der
amtlichen Telcfunkenstation einen Funkspruch nach Amerika:

Jane Addams Hullhouse, Chicago.
Deutsche Frauen , völlige Aushungerung und Zusammen¬

bruch für ihr Volk vorausiehenb , drängen ihre amerika¬
nischen Schwestern: Vermittelt Erleichterung der Waffen¬
stillstandsbedingungen betreffs Demobilisationsfrist . Blok-
kade, Waggons . Lokomotiven.

Wir alle sind jetzt freie Wählerinnen einer freien
Republik und grüßen Euch herzlichst Anita Augspurg.

Branting an die deutsche Sozialdemokratie.
(WTB .) Berlin , 14. Nov. Auf das Telegramm der bei¬

den sozialdemokratischen Parteien an Branting bat der un¬
abhängige Abg. Eduard Bernstein  folgende Antwort
von Branting erhalten : „Werter Genosse! Telegramm der
sechs Genossen ist sofort an Henderson , Cachin und
Vandervelde  befördert worden mit bester Empfehlung.
Ich bin sicher, daß eine Reaktion nicht nur unserer Genossen,
sondern der ganzen öffentlichen Meinung in den Entente»
ländern gegen die erdrückende Vergewaltigung de» revo»



lutieniire » Dcutschl««d einsetzen wird . Heule melden Zei-
tungstelegramme , datz Wilson  und sogar Clemen-
ceäu  sich gegen jede inhumane Mahregel ausgesprochen
haben . Ihre Aktion wird diese versöhnliche Strömung noch
mehr stärken. Besten Dank für Ihr Telegramm und beste
Wünsche, dah die deutschen Genossen ihre gewaltige Nevo
lution im Rahmen der Demokratie auch gegen die verklei¬
det« Tyrannei von unten klar und fest steuern möchten."

V*chi*deou«z de» Seneralstueits in de» Schweiz.
(« TB .) Bern , 1t. Nov. (Dep.-Ag.) Der Stände-

»ai  beschloh gestern mit allen gegen eine Stimme Gut-
deistung der Ma .nahm»» des Bunde « ates beim General¬
streik. Der Vunderrat hatte dem Oltener Aktionskomitee
ein Ultimatnm bi» Mitternacht vom lg . zum 1t . 11. zur
HtuMlung des Generalstreiks gestellt, widrigenfalls schär¬
fer« Mcißiiahinen ergriffe» würden . Das Oltener Aktions-
ksmitee hat den Str «iIauf  Mitternacht vom 1t . zum 1s.
für beendet  erklärt.

Tie Kämpfe zwischenP »l»n und Ukmiser« in Ostielizieu.
(RTV .) Krakau. 12. Ns». (Bericht des polnischen Ober-

kemmands» ) In Lemberz ist am 10. 11. ein Teil des Haupt-
p»ß,ebtiuot», das durch Ukrainer beseht war, von uns genommen
worden und ukrainische Artillerie belegte die Stadt mit Granaten.
Mark« ukrainische Patrouillen wurden von unseren Posten ver¬
trieben. — Ostgalizien ist von einer rein ukrainischen Bevölke¬
rung bewohnt, die sich gegen eine polnische Herrschaft mit allen
Mitteln wehrt.

Ungarisch« Gr»',ag »«,»«, stillen ihren Grundbesitz zur
Verfügung.

(WTB .) Budapest, 13. Nov. Eine Deputation des Bun¬
des der ungarischen Landwirte erschien bei dem Ackerbau-
minister und teilt ihm den Beschluss des Bundes mit , einen
beträchtlichen Teil  des Grundbesitzes der ungarischen
Landwirte freiwillig der Ration anzubieten , damit daraus
die Ansprüche der Besitzlosen befriedigt werden. Der Acker-
bauminister nahm gerührt den Beschluß des Bundes zur
Kenntnis , der sin großes geschichtlichesEreignis sei. Der
Minister erklärte dann , dah ein Gesetzentwurf über die Auf-
tritnng des Grund und Bodens sich in Vorbereitung befinde.

Die rumänische» Ansprüche auf Bessarabien.
(NTB .) Kiew, 13. Nov. DaS Eindringen rumänischer Trup¬

pen « Podolien erfolgte nach Zeitungsmeldungen, um Rumänien
vor dem Eindringen österreich-ungarischer Deserteure (?) z» schü¬
tz«« und e Sgeschah mit Wissen der Entente. DaS rumänische Em¬
de«», »« stößt Lief bewaffneten Widerstand der ukrainischenBauern-
boEke«»«, . ES scheint sich zunächst nur um die Besetzung des
»debliche» BeffarabienSbis au den Jnjest zu handeln. — Die En-
temte unterstützt die Rumänen in ihren Bestrebungen, Bessarabien
t« iesetz««, trotzdem auch dort Ukrainer in großer Anzahl leben.
DaS Selbstbestimmung- recht der Völker wird eben von der En¬
tente nur »ach dem Grundsatz ihrer  Interessen angewendet.

I »r Umwälzung in Deutschland.
rr«sr»z.

(WTB .) Berlin , 1-1. Rov. Das Vaterland ist in
Gefahr.  Das wirtschaftliche Leben droht zusammenzubre¬
chen und damit die Fundamente unseres Landes . Jeder¬
mann  muh deshalb alle seine Kräfte einsetzen,
um diese Katastrophe abzuwenden. Offiziere und Beamte,
die Ihr noch abseits steht, stellt Euch wie wir rücksichtslos
der neuen Regierung zur Verfügung zur Aufrechterhaltung
»on Ruhe und Ordnung und zum Aufbau unseres Vater¬
land« ! Untätigkeit ist ein Verbrechen am Lande. Nie¬
mand darf zurückstehen. Die Offiziere und Beamten

des Waffen- und Munitionsbeschaffungsamtes.
Die Besetzung der Neichsämter.

(WTB .) Berlin , 13. Nov. Nach dem Beschluß des Rats
der Bolksbeauftragten sind die Neichsämter  wie folgt
besetzt  worden:

Auswärtiges Amt : Dr . Sols ; Reichsschatzamt: Schiff« :
Reichswirtschaftsamt : Dr . August Müller ; Reichsamt für
die wirtschaftlich« Demobilisation : Dr . Koeth ; Kriegernäh¬
rungsamt : Emanuel Wurm ; Reichsarbeitsamt : Bauer;
Kriegsministerium : Scheuch; Reichsmarineamt : v. Mann;
Reichsjustizamt : Dr . Krause : Neichspostamt : RLdlin.

Ferner gehören den Reichsämtern als Unterstaatssekre¬
täre an : Auswärtiges Amt : Dr . David ; Kriegsernährungs-
amt : Robert Schmidt : Reichsarbeitsamt : Gustav Giesberts.
Als BeiGesednst« werden den Staatssekretären zur Seite
gegeben: Auswärtiges Amt : Karl Kautskq : Reichsschatz¬
amt : Eduard Bernstein : Reichswirtschaftsamt : Dr . Erd-
«ann -Köln : Reichsamt für die wirtschaftliche Demobili-
s«tion : Büchner und Schuhmann ; Reichsarbeitsamt : Jaek-
kel; Kriegsministerium : Eöhre und Däumig ; Reichsmarine¬
amt : Nsske u. Voglherr ; Reichsjustizamt : Dr . Oskar Cohn.

Staatssekretär Erzberger wird gemeinsam mit dem Aus¬
wärtigen Amt die Friedensverhandlungen einleiten.

Wegen der B "' "ung des Neichsamts des Innern schwe¬
ben noch Verhandlungen.

Das deutsche Hauptquartier in Kassel.
(WTB .) Kapel . 11. Nov. Eeneralfeldmarschall v. Hin-

denburg  ist heute vormittag halb 12 Uhr mit dem Großen
Hauptquartier hier eingetroffen und hat im Wilhelmshöher
»chlohhotel Wohnung genommen. Am Bahnhof hatte sich
sin Vertreter des Arbeiter - und Soldatenrates und für die
Stadtverwaltung Oberbürgermeiste Koch eingefunden.

Der Grund der Revolution der Marine.
Berlin , 15. Nov. Unter der Ueberschrist„Wie es kam", ver¬

öffentlicht der „Vorwärts " einen Artikel über die Vorgänge, die
den unmittelbaren Anstoß zur deutschen Revolution gaben. Ge¬
wöhnlich, so schreibt dar Blatt , rechnet man als Beginn der Re¬
volution den 5. November, den Tag ihres Sieges in Kiel. DaS
ist aber nicht richtig. In Wirklichkeit hat sie schon eine volle Woche
früher angesetzt. Kiel war der zweite Abschnitt, der erste selbst
di« Revolution. Dieser erste spielte sich auf der gesamten Hoch¬
seeflotte ab und war di« Notwehr von 80 000 Menschen gegen
eine« alldeutschen Schurkenstreich, DaS Blatt weist sodann auf die
fieberhafte Propaganda der Alldeutschen für den nationalen Ver-
zweiflungSkampf hin, die aber erfolglos gebliebm sei. In ihrer
Not seien die Alldeutschen auf das Meer verfallen, das sie noch
immer durch ein gleichgesinnte- OffizierkorpS zu beherrschen glaub¬
ten^ »hnr L»n der revolutionären Stimmung der Truppen eine

Amtliche Bekauntmachungs«.
Bekanntmachung.

Betreff : Verpflegung von Truppen.
Im Hinblick auf die militärischen Ereignisse ist damit zu

rechnen, dah der Bezirk demnächst mit deutschen Truppen
belegt wird . Dis Herren Ortsvorsteher werden ersucht, für
deren angemessene Unterbringung nach Maßgabe der gesetz¬
lichen Lorschristen Sorge zu tragen . Die Verpflegung er¬
folgt tunlichst aus den Beständen de» Hseresverwaltung,
andernfalls durch di« Quartiergrber.

Außerdem ist damit zu rechnen, dah Militärpersonen ein¬
zeln ode» in nicht geordneten Verbänden »on der Front zu¬
rückgehen: auch für diese hat die Heeresverwaltung an sich
zu sorge». Soweit jedoch Bestände dieser nicht greifbar sind,
erfolgt di« Verpflegung durch die Ermeinden im Auftrag«
des Kom« un«l»erband ». Es empfiehlt sich, derartig « Mili¬
tärpersonen nicht in Privatquartier , sondern tunlichst in
Wirtshäusern oder sonstigen geeigneten Sammelräumen
unterzubringen . Wegen der Rückvergütung dieser Militär-
personen wird den Herren Ortroorstehern besonders Wei¬
sung zugehen. Die Kosten für Unterbringung und Verpfle¬
gung wollen monatlich bei der Oberanflspflegs liquidiert
werden.

Im übrigen habe ich bereits Verhandlungen eingelcitet,
dah der Bezirk m außerordentlicher Weise von der Landes¬
versorgungsstelle, der Landeskartoffelstelle , der Fleischver-
sorgungsstelle und der Landesgetreideftclle mit Zuschüssen an
Lebensmitteln bedacht wird.

Ealw,  den 11. Nov. 1918. Obcramtmann Eös.

Bekanntmachung.
Betreff : Verkauf von Gegenständen der Heeresverwaltung

durch Militärpersonen.
Es ist mir zur Kenntnis gekommen, daß in der letzten

Zeit Soldaten versucht haben , militärische Ausrüstungsstücke,
Proviant - und Sanitätsmittel , Waffen usw. an die Bevöl¬
kerung zu verkaufen.

Da derartige Ankäufe den Tatbestand einer Hehlerei ent¬
halten , warne ich die Bevölkerung , sich hierauf einzulassen.
Falls Soldaten solche Geg««stände anbieten , so empfiehlt es
sich, abz» lehnen und den Soldaten nahezuleg. die nicht be¬
nötigten Gegeichände dem Ortsvorsteher in Verwahrung zu
übergeben.

Sollten Soldaten eine Notlage vorschützen, so wollen sie
wegen Unterkunft und Verpflegung an den Ortsvorsteher
verwiesen werden.

Galw,  den 11. Nov. 1918. Oberamtmann Eös.
K. Oberamt. '

Bettest: Frekbettrnstlftung für das Bezursrrarromymi».
Die am 1. September 1918 hier verstorbene

Wilhelmine Giebenrath, Gemeinderatswitwe,
hat testamentarisch der Amtskörperschast eine Stiftung von 6000 ^
vermacht, mit der Auflage, daß aus den Zinsen armen und kran¬
ken Einwohnern hiesiger Stadt unentgeltliche Aufnahme im Be¬
zirks krankenhcms gewährt werden soll.

Der BezttkSrot hat diese Stiftung mit herzlichen! Dank an¬
genommen und gleichzeitig beschlossen, die am 10. Juli ds. Js.
von Fräulein

Frida WlntgenS
in Hirsau erhaltene Stiftung von 1000 ebenso mit herzlichem
Dank anzunehmen und zu gleichem Zweck für Bezirksangehörige
zu verwenden.

Dies wird hiemit öffentlich bekannt gegeben.
Calw,  den 6. Nov. 1913.

Gös,  Obcramtmaui».

Beizen der Saatfrucht.
Nach oberamtl. Erlaß vom 6. September d. I . im Calwer

Tagblatt Nr. 215 haben die (Stadt -) SchultheitzeuLmter über das
Betzen von Saatweizcn und Saatdinkel unter Anschluß der Ver¬
zeichnisse der Beizstellen und der gebeizten Saalfrucht Vollzugs¬
bericht zu erstatten.

Die Erledigung dieses Erlasses wird hiemit in Erinnerung
gebracht.

Calw,  den 7. Nov. 1913.
K. Oberamt: Gös.

»W» >>> WW»WWWW» » WWWW»»WMWWi«M 0,»» « » »»I» » W»»M»»»W»
Ahnung zu haben. Dann heißt cs weiter: Ein teuflischer Plan
wurde ausgeheckt. Die Flotte sollte auSlaufen und sich im Kampf
gegen den übermächtigen Feind bis zum letzten Schiff opfern. Das
hätte wohl 80 000 Menschen das Leben gekostet, aber wäre nach
dem Glauben der Alldeutschen ein Ereignis gewesen, um das Volk
noch eimnal mit der Stimmung der Nugusttage 1914 zu erfüllen.
Der Plan ist keine Phantasie sondern durch zuverlässige Aussagen
von Mattosen erwiesen Die Schlachtflotte hat am 23. Oftober Be¬
fehl zum Auslaufen erhalten. Es sollte sich, wie den Soldaten ge¬
sagt wurde, um ein Manöver handeln. Wer aus Abschiedsbriefen
von Ofizieren und aus anderen Anzeichen haben die Seeleute bald
bi» Wahrheit erfahre» und infolgedessen genreutert. Die Ausfahrt
sei verschiedene«!-»!« befohlen worden, aber jedesmal hätten sich Sie
Mattosen trotz der beruhigenden Ansprachen der Offiziere wider¬
setzt. Nachdem die Matrosen einmal soweit gegangen seien, sei in
ihnen der Entschluß zum äußersten Widerstand wach geworden.
Den Meuterern drohten schwere Zuchthausstrafen und tatsächlich
seien alsbald an Tausend Matrosen in Wilhelmshaven abgeführt
und gefangen gesetzt worden. Auf der einen Seite habe das Zucht¬
haus, auf der anderen die Freiheit gewinkt. Die Wahl sei nicht
schwer gewesen, sie sei aus die Revolution gefallen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 15. November 1018.

Bildung eines Arbeiter - und Seldatenrats für di«
Garnison Calw.

Mau schreibt uns : Auf gestern abend 71L Uhr ivar von
Vizefeldwebel Koch hier eine Versammlung im „Bad Hof"
einberufen worden , die sich mit der Bildung eines Arbeiter-
und Soldatenrats zu befassen hatte . Nach den einleitenden
Worten des Einüerufers ergriff Herr Leutnant Kleiu-
knecht  das Wort , in dem er kurz die Anwesenden über
di« Tätigkeit und Bildung des Soldatenrats unterrichtete.
Er gab der Erwartung Ausdruck, daß in Calw  alles
ruhig vor sich gehen werde in den kommenden Zeiten und
daß dazu eben der A. u. S .-Rat nötig sei. Bei den Wahlen
zum Soldatenrat wurde gewählt ooin MilitärbeNachungs-
kommando Calw Unteroffizier Dreg,  vom Bezirkskom-
mando Leutnant Kleinknecht:  die Wahl im Vereins-
lazarett findet heute statt . Bon seiten der Arbeiter wurden
nach einem Vorschlag von sechs Personen drei beauftragt , in
den A. u. S .-Nat «inzutrrten . und zwar Robert St 'örr,
Hermann Herd  und Bruno May.  U -ber den Zweck des
A. u. S .-Rats für Calw wird noch berichtet. An- jedermann
ergeht aber heute schon die Aufforderung , nach wie vor seine
Pflicht zu erfüllen , ein jeder in seinem Brnfe , und für Ord
nung und Ruhe mit zu sorgen!

Zur Dem»bil, »«chu»g.
Nach einer Bekanntmachung des Arbeitsminijterium » »nutz

der ursprüngliche Plan für die persönliche Demobilmachung
einige Äenderungen erfahren . Von der namentlichen Anfor
derung von Heeresangehörigen mittelst besonderer Karte
muß im allgemeinen Abstand genommen werden . Diejeni¬
gen Arbeitgeber , die sür die Umstellung ihrer Betriebe auf
die Friedenswirtschaft einzelne frühere Angestellte und Ar¬
beiter dringlich benötigen , werden aufgefordcrt , diese Per¬
sonen dem Landesamt für Arbeitsvermittlung (Demobil¬
machungsabteilung ) in Stuttgart . Urbanstraße ' 6. umgehend
zu melden. In der Meldung ist für jeden Angefordorten
anzugeben : Vor- und Zuname , Geburtsjahr , Beruf und ge¬
naue Adresse des Truppenteils , bei der sicb der Angeforderto
zunächst befand. Ferner muh aus der Meldung der Name
des Arbeitgebers bezw. der Firma und der Sitz deutlich her¬
vorgehen. Etwaige zahlenmäßige Anforderungen von Hee-
resangehörigen sind nach Berufen getrennt gleichfalls an
das Landesamt für Arbeitsvermittlung zu richten.

Aufhebung der fleischlosen Wsch«.
Infolge der Demobilmachung hat die Heeresverwaltung

die Anforderungen von Vieh aus Württemberg für die Ver¬
sorgung des Feldheeres erheblich verringert . Andererseits
sind viele Landwirte wegen Futtermangels  genötigt,
Vieh abzustotzen. Dazu kommt, dah die augenblickliche Ver¬
pflegungslage die Reichung von Fleisch eher ermöglicht als
die Abgabe von Mehl als Ersatz in der fleischlosen Woche.
Unter diesen Umständen hat die Fleischversorgungsstelle für
Württemberg und Hohenzollern angeordnet , dah vie fleisch¬
lose Woche vom 18. bis 25. November 1918 aufgehoben
wird . In dieser Woche wird als« die bisherige Fleischmenge
weiter gereicht.

Ungebrochene deutsch« Schaffenskraft.
(STB .) Trotz aller Umwälzungen zeigt es sich, dah die

deutsche Wirtschaftskraft nicht gebrochen ist. Wohltuend be¬
rührt die Meldung , dah erst kürzlich eine deutsche Gesell¬
schaft zur Förderung des chemischen Unterrichts mit einem
Kapital von 30 Millionen Mark  von Großindustriel¬
len und Hochschulskreisengegründet worden ist. Die Gesell- .
schast bezweckt die Förderung des chemischen Unterrichts an
den deutschen Hochschulen durch Bewilligung von Geldmit¬
teln , die auf Grund von jährlich stattfindenden Verhandlun¬
gen des Vorstandes mit den deutschen Unterrichtsverwaltun-
gen den chemischen Hochschullaboratorien für Lehrzwecke aller
Art und für Hilfskräfte zur Verfügung gestellt werdeir,
ferner durch Bewilligung von Geld an Dozenten und Assi¬
stenten für Zwecke der chemischen Forschung an Hochschulen.
Mitglied kann werden , wer einen Betrag von mindestens
10 000 bezahlt.

Weihnachtspakete für unsere Kriegsgefangenen.
(SCB .) Postpakete und Päckchen mit Weihnachtsgaben

für usere Kriegs - und bürgerlichen Gefangenen in Frank¬
reich. Italien , England und andere im Westen gelegene
Länder muffen, wenn sie bis zum Weihnachtsfest die Emp¬
fänger erreichen sollen, so frühzeitig  wie irgend mög¬
lich aufgellefert werden . Vom 5. bis 22. Dezember werden
derartige Pakete und Päckchen nicht zur Postbeförderung an¬
genommen werden . Die deutschen Absender können auf
den frühzeitig aufgelieferten Weihnachtssendungen durch den
Vermerk ..Weihnachtspaket " — bei Sendungen nach Eng¬
land und den britischen Besitzungen Christmas parcel — den
Wunsch ausdrücken, dah die Sendungen dem Empfänger erst
am Weihnachtsabend zugestellt werden . Nach den mit den
fremden Verwaltungen schwebenden Verhandlungen ist zu
erwarten , dah dieser Wunsch soweit als irgend möglich be¬
achtet werden wird.

Versammlungen der bürgerlichen Parteien in Stuttgart.
(SCB .) Stuttgart , 14. Nov. Die drei bürgerlichen Par¬

teien , das Zentrum , die Nationalliberalen und die Fort¬
schrittliche Volkspartei , haben sich zusammengefunden und
auf gestern abend drei Massenversammlungen einberufen , in
denen zum Ausdruck kam, dah das Bürgertum nach den
letzten Tagen der Umwälzung wieder auf sich selbst besinnt
und sich die Zügel nicht vollständig aus der Hand reihen
läßt . Im Stadtgartensaal wurde die Zentrumsversamm-
lung von dem Landtagsabg . Hauser geleitet . Dort sprach
zunächst Bürgerausschuhobmanü Dr . Wälz , der betonte , datz
es jetzt Sache des gesamten Volkes sei, in voller Freiheit
und Unabhängigkeit über die endgültige Staatsform zu ent¬
scheiden. Auf einen bestimmten Standpunkt wollen sich die
bürgerlichen Parteien nicht festlegen; auch die monarchische
Staatsform habe, namentlich für Württemberg , ihre Vor¬
teile gehabt . Minderheitsschutz müsse unter allen Umständen
gewährt werden. Alles müsse daran gesetzt werden, datz dis
Ernährungsmöglichkeiten aufrechterhalten bleiben . Land¬
tagsabgeordneter Graf führte aus . dah ein früheres Ein¬
greifen der bürgerlichen Parteien nur Oel ins Feueu ge¬
gossen hätte . Da der Handelskrieg noch immer drohe, so
müßten die bürgerlichen Parteien zusammenstehen zur Lö¬
sung der Ernährungsfraaen , der Fragen der Uebergangs-
wirtschaft und der Beschäftigung der heimkebrenden Krieger.
Wir unterstützen die Regierung nicht, weil wir Recht an¬
erkennen, sondern um die Ordnung aufrechtzuerhalten . Für
die Beamten sei noch der Treueid dem König gegenüber bin¬
dend, da dieser weder aügesetzt sei, noch abgedankt habe . —



Die Fortschrittliche Volksparter hatte sich im Gustav -Sigle-
Haus versammelt . Rechtsanwalt Dr . Elsas hatte den Nor.
sitz. In seinen Ausführungen wies Landtagsabgcordneier
Fischer auf die Revolution hin , die einen radikalen Bruch
mit dem bisher bestandenen gebracht habe . Aus den Scher¬
ben des Alten müsse etwas Besseres erstehen . Die Klassen¬
unterschiede müssen schwinden . Handarbeiter , geistige Ar¬
beiter und Bauern müssen sich von nun an zu gemeinsamem
Zusammenarbeiten di « Hände reichen . Auch im Reich müssen
zu den sozialistischen Ministern bürgerliche kommen , wie
dies bereits in Bayern , Württemberg , Boden der Fall sei.
Die konstituierenden Versumnelungen müssen so rasch wie
möglich zusammenkommen . Auch die Frauen müssen an
dem großen Werk der Erneuerung mittun . Die Wort « des
Stadtpfnrrer , Lamparte » lösten überaus großen Beifall aus,
als er sagt «: Erst di « Nationalversammlung werde über
die Frag » Monarchie oder Republik entscheiden . Wie aber
auch die Entscheidung falle , die große Mehrheit des würt-
temtergischen Volkes werde sich die Liebe und treue Anhäng¬
lichkeit an unserem ehrwürdigen König nicht aus dem Her¬
zen reißen lassen . — Im Bürgermuseum waren die National-
liberalen unrer dem Vorsitz von Rechtsanwalt Dr . Mil-
czewsky versammelt . Der Zentrumschbgeordnete Gras übte
eine scharfe Kritik an dem bestehenden Regime aus , beson¬
ders an den Arbeiter - und Soldatenräten . Was wir jetzt

Die Füllung der Weihnachlsschachlein und die Versendung der
Weihnachtsgaben für unsere Truppen wurde vorübergehend eingestellt,
doch besteht nach wie vor die Absicht , für alle Angehörigen der württ.
Truppenteile Weihnachlsschachieln bereit zu stellen.

Ganz besonders wird aber darauf aufmerksam gemacht , daß der
Württ . Landesverein vom Noten Kreuz für die schweren Zeiten des
Uebergangs vom Krieg zum Frieden noch ganz erheblicher weiterer Mittel
bedarf . Es wird deshalb gebeten , die vorgesehenen und bereits
eingeleiteten Sammlungen so tatkräftig als möglich durchzuführen.

Calw , den l4 . November INS.
Der BezirkSvcrtrctcr vom Roten Kreuz:

Oberamtmann Gös.

Stadtgemeinde Calw.
An diejenigen Schwerarbeiter , welche nicht bei der Eisenbahn,

Post , in Fabriken und sonstigen kriegswichtigen Betrieben beschäftigt
sind , werden morgen

den 1« . ds . » vormittsgs von 8 —11 Uhr
auf dem Nathans Zimmer Nr . 8

400 Gramm Weichkäse
mn Mk . 1.— , sowie

1PM8.Ü. SeiseWlser, l Packt settlaser
Waschmittel und2SM lt.ü. Seife

um zusammen 90 Pfg.
verkauft . Ausweise sind vorzuzeigen.

Calw , 13. November I9l8.
Stadtschultheihenamt : A . V . Dreist.

Stsdtgeweinde Calw.
Auf Krankenlebensmittelmarke Nr . 20 kann

verlangen müssen , sei die Achtung vor den bestehenden Ge¬
setzen und die Anerkennung aller bisher gewährten Frei¬
heiten . Die provisorische Negierung solle die Finger lassen
von Fragen , dis nicht unbedingt sofort zu regeln seien , wie
z. B . de» Achtstundentag . Um schlimmeres zu verhüten,
werden wir di « neue Regierung unterstützen , so lange sie im
Nahmen ihrer eigentlichen Ausgaben bleibt . Dann sprach
namens der Nationalliberalen Partei Rechtsanwalt Dr.
Lindenmaier , der besonders die Person des Königs in Schutz
nahm , von dem selbst die „Schwab . Tagwacht " vor zwei
Jahren geschrieben habe , daß , wenn einmal Württemberg
Republik werde , König Wilhelm der geeignete Mann für den
Präsidentenpofien sei. — An all die !« Ausführnngen schloß
s- n sich lebhafte Diriussionen an . Die Zentrumsversamm-
lung im Stadtgarten war so stark besucht , daß im Garten
nebenan und aus der Terrasse eine Parallelversammlung
abgehalten « erden mußte.

. !. Gechingen , tü . Noo . Bei der gestrigen Schult hei¬
ße » wähl,  an der von L67 wahlberechtigten Viirr in 173
teilnahmen , wurde de : Schultbeißenamtsverweser Gottlob

^midt  von Benningen (OA . Ludwigsbnrgs mit 131
Stimmen gewählt . Don den übrigen Stimmen erhielt Stadt-
schultheißenamtssekretär Roller  lZuffcnhausen ) 39, Sekre¬
tär Wolf (Ulms 3 Stimmen.

Vom Bahnhof Calw nach
Stammheim

Warze BriesWM
mit GelhWIt

verloren  gegangen.
Abzugcbei : gegen gute Belohnung

in der Geschäftsstelle des Blattes.

(2CB .) Stuttgart , 1t . Nov . (Grauenhaftes  Ende .-
Am Dienstag wurde im Silberwald beim Kurhaus „Wald¬
heim " der zum Teil stark verbrannte Leichnam  einer bis
jetzt nicht ermittelten , dein Arbeiterstand angehörigen zirka
33 Jahre alten Frauensperson aufgefunden , der vielleicht
einen Tag gelegen haben mag Die Tote , neben der eins
Bierflasche lag , die noch kleine Reste von Benzol oder Petro¬
leum enthielt , hat zweifellos selbst Hand an sich gelegt , in¬
dem sie ihre Kleidung mit dieser Flüssigkeit übergossen und
angezündet hat . — (Ob es sich da wirtlich um einen Selbst¬
mord handelt ? )

Katholisch « lS« tt »»di «» ste.
Sonntag den 17. Nov . (26. Sonntag n . Pf .) : 8 Uhr:

Frühmesse . — 9X - Uhr : Predigt und Amt . — 1 Uhr : Nach-
mittagsandacht . — Freitag , 8 Uhr : Lazareltgottesdienst . -
Abends 6 ! ( Uhr : Andacht.

Gottesdienste in dev Methodistrnkapelle.
Sonntag , vormittags 9 Uhr und abends 8 Uhr : Pc .

digt , Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : Sonntagsschu ' e.

Für die Schrift !, veraniwortl . Otto Seltmonn,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oclschlägsr 'schen Buchdruckerei, Calw.

Gerstenmehl
gekauft werden . Auf 1 Marke entfallen 500 Gramm.

Dasselbe kann gekauft werden bei Hayd , Häustier , Hammer,
Marquardt , Frau Rein , Sachs.

Stadtschultheihenamt : A . B . Dreist.

Stadtschultheihenamt Calw.

Am Montag , den 18 . ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr , werden
ans dem Nathans , Zimmer Nr . 8 an diejenigen Personen , welche kein
Ga und kein elektrisch Licht haben

Erdölmarken abgegeben.
Das Erdöl kann sofort bei der Firma LH . Schlatterer , hier,

gekauft werden.

Calw , de» l4 . November 1918.

Stadtschultheihenamt . A .-V . Dreist.

fiir den Weihnachlsbaurn des evang.
Sonntagblattes

ist gern bereit in Empfang zu nehmen
Luise Rexer Witwe.

>g
Wegen Wegzug verkaufe ich am Montag , den 18 . November,

«achmittags von 2 Uhr ab , im Hause des Gärtners Steck , Nonnen-
hasse, 3 Treppen hoch, gegen Barzahlung:

1 lavierte Bettlade mit Nosch , 1 eiserne Kinder¬
kettlade mit Matratze , 1 2tür . lack . Kleiderkasten,
1 lack . Kommode , 1 Eßtisch, - 1 Nachttischle , 3 ge¬
preßte schöne Stühle , 1 Küchekästle , 1 Schemel.
1 Gaslampe , 1 größeren und 1 kleineren Inder,
sowie Sonstiges.

Bemerkt wird noch, daß alles bereits neu Ist.
Liebhaber sind »ingeladkn.

Stadtinventierer Kolb.

TüchtigerUM,»,.,.
Kann sofort e'mtreten im

Sägewerk Hirsr « .

Einige

E
könne« am Montag emtreten.

I . Bölter , Zimmerineister.

1

1
und

gesucht.
Schwarzwaldhrim Schäm»

berg , Station Liebenzell.

xriissto lest cker Ouk-
lsxe su ! äem l- sricke
VerdreitiMA kincket . -

sinck in unserem klatte

NN

in u . außer d Hause empfehlen sich
M « rle u Katharine Werk,

Llktbeerg.
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Agenbach , 15 . November 1918.

Todes -Anzeige.
SchmerZerfüllt teilen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten mit , daß nun auch unser jüngster innigst - ^
geliebter Sohn und Bruder

Schütze

4 . Ersatz -Maschinengewehr -Kompagnie Münsingen

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 18 Jahren
am 10 . November seinem vor 3 Jahren in Rußland ge¬
fallenen Bruder Fritz im Tode nachgefolgt ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Eltern und Geschwister:

Familie Johann Georg Pfrommer.

Beerdigung Sonntag nachmittag 1 Uhr in Agenbach.

MineNe
(markenfrei)

das Pfund 1.20 Mk . empfiehlt
Eugen Hayd, Conditorei.

Llebenzell , den 12 . November 1918.

Danksagung.
Heimgekehrt vom Grabe unseres lieben , un¬

vergeßlichen Sohnes , Bruders und Schwagers

Eugen PreMer,
Bäckerlehrling»

drängt es uns , dem Herrn Stadtpfarrer Müller
für die trostreichen Worte am Grabe , dem Herrn
Lehrer mit seinen Schülern für den schönen Gesang,
seinen Altersgenossen , Genossinnen und Freunden für
die Kranzniederlegung , für die vielen Kranzspenden
und die zahlreiche Leichenbegleitung zu seiner letzten
Ruhestätte allen unseren herzlichsten Dank auszu-
sprecken . Besonders sprechen wir Herrn Bäckermeister
Karl Lang mit Familie in Eßlingen für die liebe¬
volle Pflege während seines kurzen Krankenlagers,
und für alle Liebe , die sie ihm in seiner Lehrzeit
und uns in so reichem Maße erwiesen haben , un¬
seren herzlichsten Dank aus.

Die tiestrauernden Eltern : Ludwig Pregitzer
mit Frau und 6 Geschwistern.

Pferdverkauf.
Mit Genehmigung der Zentralstelle und des stell». Generalkom¬

mandos habe ich unter günstigen Bedingungen abzugeben

1 Braunwallach
166 cm groß , lOjährig , oder

1 Paar Braunen
155 cm groß , 5» und l2jährig.

Andler zum „Hirsch", Bad Teinach.



Lalw» den 16. November 1918

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß

gestern Abend nach kurzer schwerer
Krankheit sanft im Herrn entschlafen ist

Beerdigung Samstag Nachmittag'/»4 Uhr.

Windhof » den 14. November 1918.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
dag unsere liebe Mutier , Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Lim SHMZ
geb. Arnold,

S

ihrem lieben vorangegangenen Kinde
Friedrich beute nach kurzer schwerer Krankheit
im Tode na ygefolgt ist.

Um stille Teilnahme bitten

Familie Waidelich, Alzenbkrg,
Familie Schnürte, Oberriedt.

Beerdigungen: Samstag Nachmittag2 Uhr in Altburg.

Keniheim, den 16. November 1918.

Todes-Anzeige.
In tiefem Schmerze teilen wir Verwandten und

Bekannten mit , dag unsere liebe Tochter

Kkihsrim HM
am Donnerstag Morgen um 10 Uhr nach
kurzer Krankheit im Älter von 20 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen »ft.

Um stille Teilnahme bittet
km Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Johann Harsch.
Beerdigung findet am Samstag Nachmittag2 Uhc statt. -

N

Ca « nstaLt , Wilhelmstr . 27, den 15. November 1918.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten teilen

wir die schmerzliche Nachricht mit , daß unsere liebe
unvergeßliche Tochter und Schwester

Berta
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von

10'/- Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trsrrer:
Familie Gottlob Iourdan.

Beerdigung Samstag Nachmittag V,3 Uhr voml'eichenhaiis
des Steigsriedhoss aus. -

2relnni§ garantiert!
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Montag, 18. Nov. 4 Ahr

kZ. N.
Adler Lesegesellschaft u. a.

Kirche»8tsssß«rei«.
Nächsten Montag Chor¬
probe für den Trauergot-
Lesdienst.

Mehrere

TssW Mark
find gegen gute Sicherheit

auszule'hen.
Reflektanten wotlen Angebote

unter SU. 300 an die Geschäfts^
stelle des Blattes einreichen.

Zwei neue

PeWkM
(Zobclfeeh) preiswert zu

verkausen.
Gasthaus z. Röhle.

Gut möbliertes» heizbares

Zimmer
zu mieten gesucht.

Angebote unter R . 1 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Einen7Monate alten wachsamen

Hofhund
Rüde (Rasse Hühnerhund)

hat zu verkaufen od. gegen
alten Hund zu vertauschen.

Albert Knott, Cakw.

Nehsarbige, hornlose

Ä 0iege
verkauft

Karl Koch » (Kloster ) .

Schafhausen.
Schönen

Zucht-

"Fmkv
l t Monate alt, Rorscheck, von guter
Abstammung, verkauft preiswert
Frivdr. Sttehm» b. d. Kir̂ e.

Nnierreichenbach, den 13. November 1918.

Trauer-Anzeige.
(Statt jeder besonderen Anzeige.)

Es hat Gott dem Herrn gefallen, gestern
Abend unsere innig geliebte Gattin
und Mutter

Maria Müller,
geb. Böhrmger,

nach ganz kurzem Kranksein im Alter von 37
Jahren zu sich heimzurufen. '

lim stille Teilnahme bittet

der trauernde Gatte: Pfarrer Müller
mit seinen9 Kindern.

Die Beerdigung findet dem Wunsche der Entschlafenen
gemätz in ihrer Heimat Cleebronn am

Sonntag , 17. November , nachmittags 3 Uhr , statt.

sru -rbach , den 16. November 1918.

Todes-Anzeige.
Tiejöetriibt teilen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit , daß
MsMM unsere liebe Tochter , Schwester und
NDMÄ Schwägerin

p heute Nacht um 1 Uhr nach kurzer,
M schwerer Krankheit im Alter von 28 Jahren ge-
N starken ist. .
^ In tiefem Leide

d!s tr riLrttdrn Hinterbliebenen:
S/ .mitte Georg Adam Burkhardt Witwe.

Beerdigung Sonntag Nachmittag'/-2 Uhr.

Hslzbronn » den 14. November 1918.

Trauer-Anzeige.
Den lieben Kollegen , teilnehmenden Freunden

und Bekannten gebe ich die schmerzliche Nachricht,
dag mein liebes Töchterchen

Elvira
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 4
Jahren in die ewige Heimat abgerufen wurde.

Hauptlehrer Hertting.
Beerdigung Samstag Nachmittag2 Uhr.

WWO. S-srW«Mw EM
Bitte die

MWim der8.MeMleiße
gegen entsprechenden Ausweis sofort abzuholen.

Mackle. ^
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